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Schleswig ⸗Holſtein. 
5 II. 
Es giebt in Deutſchland kein Land, in welchem 


die Milchwirthſchaft ſeit alter Zeit in gleicher 


Weiſe verbreitet wäre, als Schleswig⸗-Kolſtein; 
man konnte deshalb von vornherein annehmen, 
daß jede Berbefferung des Betriebes dort ſchnell 
Anklang finden würde. das iſt in der That, 
nachdem der Gedanke der gemeinſamen Milch- 
verwerthung aufgetaucht war, dort in hohem 
Grade geſchehen. Anfangs wurde die Form 
der ſogenannten Sammelmeiereien eingeführt. 
Molkerei-Unternehmer erſchienen in einer Ge- 
meinde, errichteten auf eigene Koſten eine 
Molkerei und pachteten die Milch der Landwirthe 
auf längere Zeit, mindeſtens 10 Jahre, zu einem be- 
ſtimmten Preiſe, der meiſtens in einem Bruchtheil (ge- 
wöhnlich /s) des Hamburger Butterpreiſes beſtand. 
Hierdurch war zwar den Landwirthen eine höhere 
mit weniger Arbeit verbundene Verwerthung der 
Milch geſichert, indeſſen machte ſich oft der Uebel⸗ 
ſtand bemerklich, daß die Contrahenten auf eine 
Reihe von Jahren an einander feſtgebunden 
waren, ein Zuſtand, welcher zu wahren Salami- 
täten führte, wenn ſich perſönliche Differenzen 
nicht vermeiden ließen. Aus dieſem Grunde zogen 
die Beſitzer einer Gemeinde es häufig vor, auf 
eigene Koſten eine eigene Molkerei zu errichten 
und dieſelbe an einen Unternehmer zu verpachten. 
Dazu gehörte ein ſehr viel geringeres Kapital, das 
Rifiko war klein, es gab mehr Auswahl unter 
den Reflectanten, dieſelben gingen auf kürzere 
Zeit die Contracte ein, und man fand hierin einen 
erheblichen Fortſchritt. Dies iſt die einfachſte Form 
der Molkereigenoſſenſchaft, welche dann weiter 
jo ausgebildet wurde, daß bei größeren Anlagen die- 
ſelben nicht verpachtet, ſondern in eigene Verwaltung 


genommen wurden. Bei gutem Betriebe wurde 


die Verwerthung dadurch meiſtens etwas höher, 
denn der Pächter wollte neben dem Ertrage, den er 
zur Bezahlung der Milch und zur Deckung der 
Unkoſten brauchte, auch noch einen Gewinn her- 
auswirthſchaften, welcher nun, angenommen daß; 


der Verwalter die gleichen Lebensanſprüche macht 


wie der Pächter, in Fortfall kam. Außerdem 
bietet die eigene Verwaltung immer eine größere 
Garantie für Berbefferung der Technik und Her- 
ftellung werthvollerer Producte. Wo Molkerei- 
genoſſenſchaften in Städten eingerichtet wurden 
— und das geſchah mit großem Vortheil, weil 
ſowohl die friſche Milch, als auch Buttermilch dort 
viel höher verwerthet werden kann, als es auf 
dem platten Lande möglich iſt —, würde eine 
Verpachtung ganz unausführbar ſein, ſchon weil 
die Schwankungen des Abſatzes unberechenbar find 
und das Riſiéko für einen Pächter viel zu groß 
ſein würde. 

Der ſchleswig⸗-holſteiniſche Centralverein hat nun 
mit Hilfe der Regierung und Landrathsämter eine 
genaue Zuſammenſtellung ſämmtlicher in der 
vorhandenen Sammelmeiereien und 
Genoſſenſchaften durchgeſetzt, woran wir die Be- 
merkung knüpfen, daß dies der einzige Weg zu 
ſein ſcheint, auf welchem man zum gleichen Ziele 
kommen kann. die Zahl der weſtpreußiſchen 
Genoſſenſchaften iſt völlig unbekannt, wie wir 
glauben, erheblich größer, als man meiſtens an- 
nimmt; es wäre ſehr erwünſcht, wenn auch hier 
Wü Weiſe der Beſtand genau feſtgeſtellt 
würde. 

In Schleswig⸗Holſtein giebt es 116 Sammel- 
meiereien und 225 Molkereigenoſſenſchaften; 
3022 Landwirthe liefern an dieſe Anſtalten 
die Milch von 91850 Kühen. Die Anzahl 
Kühe bei den einzelnen Molkereien fchmankt 


Nachdruck 
verboten. 


Villa Warthofen. 


21) Roman von Hans Warring. 
(Fortſetzung.) 

Noch in derſelben Stunde begann Sylvia ihre 
Reiſevorbereitungen. Es wurde verabredet, daß 
nur ihre Kammerfrau fiz begleiten ſollte; ſelbſt 
Carla ſollte, um jede Erregung des Kranken zu 
vermeiden, unter Roſas und ihrer Lehrerin Schutz 
zurückbleiben. 

„Darauf habe ich gehofft“, ſagte Rofa. 

„Dir wird die Größe des Opfers erſt zum 
vollen Bewußtſein gelangen, wenn du Monate 
lang hier in dieſer weltverlorenen Einſamkeit 
und unter Schnee und Eis wirſt zugebracht haben.“ 

„Es it mir kein Opfer — im Gegentheil, es ijt 
mir eine Befreiung von allerlei unliebſamen 
Pflichten, denen ich mich in Tante Jane's Gefell- 
ſchaft nicht hätte entziehen können. Ich ſagte Dir 
ſchon früher einmal: die ſogenannten Ver- 
gnügungen haben ihren Neiz ſchon lange für mich 
verloren. Ich bin nicht mehr jung genug, um 
mich an ihnen genügen oder durch ihren Glanz 
über ihre Gchaalheit hinwegtäuſchen zu laſſen. 
Ich ſehne mich nach Arbeit — nach einer Thätig- 
keit, die mir das Gefühl meiner abſoluten Ueber- 
flüſſigneit nimmt. und da du mir dazu vergilfſt, 
bin ich es, die Dir dankbar fein muß, nicht Du!“ 

N jung genug! — wie alt biſt Du denn, 


„Iweiundzwanzig! Aber ich habe mancherlei 
erlebt — vieles in mir, mehr aber noch nach 
außen hin. Ich werde dieſen ruhigen Winter wie 
eine Wohlthat empfinden. und Du ſollſt Dein 
Vertrauen nicht zu bereuen haben, Liebſte! Ich 
werde Dein Kind wie meinen Augapfel hüten!“ 

„Das weiß ich, und ich will nur hoffen, daß 
Deine großmüthige Bereitwilligkeit Dir mit der 
Zeit doch nicht leid wird. Du haſt noch nicht ver⸗ 


Die „Danziger Zeitung“ er 


D 


von 12 bis 1000. Die Molkereien find ſehr un- 
gleich im Lande vertheilt, in einzelnen Kreiſen, 
Rendsburg, Schleswig und Hadersleben, bai en 

im 
Es iſt noch ſehr viel 
Raum für dieſe Thätigkeit vorhanden, und allem 
Anſchein nach wird derſelbe noch gründlich aus- 
genutzt werden, denn die Bewegung iſt in ſtarkem 
Steigen. die Zahl der Genoſſenſchaften wuchs 
1884 um 9, 1865 um 33, 1886 um 68, 1887 um 
81. Wenn es fo fortgeht, wird thatfählih ein⸗ 
was der Generalſecretär des dortigen 
Centralvereins kürzlich vorausſagte, es wird in 


mehr als 30 Meiereien, in einigen nur 
Kreiſe Eiderſtädt keine. 


treten, 


kurzer Zeit jede größere Gemeinde der Provinz 
ihre Molkereigenoſſenſchaft haben. 


Aus der höchſt intereſſanten, dem Berichte bei⸗ 
gegebenen Tabelle geht ferner hervor, daß die 
erſte Genoſſenſchaft 1862, dann noch drei in den 
60 er Jahren gegründet worden find. Damit muß 
Schleswig -Holſtein die Priorität zugeſtanden werden, 


denn die erſte uns ſonſt bekannte Molkereigenoffen- 


ſchaft, die in Königsberg, iſt erſt 1871 ins Leben 


gerufen. 148 Genoſſenſchaften haben Vollbetrieb, 
d. h. verwerthen auch die Magermilch, 190 haben 


beſchränkten Betrieb, ſie geben den Lieferanten 


die Magermilch und Buttermilch zurück, dieſe 
Rückſtände können in der eigenen Wirthſchaft 
beſſer verwerthet werden, und gewinnen nur die 
Butter. Dadurch werden viele Unkoſten erſpart, 
die Anlage kann eine ſehr viel kleinere ſein; dieſe 
Form bricht ſich überall mehr Bahn. Verpachtet 
find 43, in eigener Verwaltung 298 Genojjen- 
ſchaften; wahrſcheinlich wird das letztere Ber- 
fahren allmählich das allein herrſchende werden. 
Bon ſämmtlichen Genoſſenſchaften find nur 
100 in das Genoſſenſchaftsregiſter eingetragen. 
Bei den 116 Sammelmolkereien ift die Form 
der eingetragenen Genoſſenſchaft ja nicht 
nöthig, bei den anderen Molkereien aber dürfte 
dieſelbe ſchwer zu entbehren ſein. Wo Grundbeſitz 
erworben, auf gemeinſame Soften ein Gebäude 
gebaut werden muß, iſt eine feſte Form, in der 
die Unternehmer ſich bewegen und Schutz finden, 
dringend nothwendig und durch einen noch ſo ſcharf 
ausgeklügelten Vertrag ſchwerlich zu erſetzen. Erſt 
wenn die Schwierigkeiten eingetreten ſind, werden 


fic) die Folgen dieſes Mangels fühlbar machen 


Beſſer wäre es demnach, bei Zeiten Vorſorge zu 
treffen und mindeſtens gleich nach Emanation 
des neuen Genoſſenſchaftgeſetzes aufs ſorgfältigſte 
zu erwägen, welches die für die gegebenen Ver⸗ 
haltniffe geeignetſte Form iſt, und dieſe dann ohne 
Zeitverluſt anzunehmen. 

Die verſchiedenen Arten des Verfahrens ſind 
folgendermaßen vertheilt: Butter - Verfahren 45, 
Dejtin 2, Swarz 6, Reimers Wannen 4, Kalt- 
waſſerkühlung 9, Milchbutter 0, Centrifugen 275. 
Dampfkraft iſt in anwendung in 256 Molkereien, 
Göpel in 47, Waſſer (Turbinen) in 5, Gas in 3 Molke- 
reien, in 30 herrjcht Handbetrieb. Diefe Zahlen lehren 
recht deutlich den Fortſchritt der Technik, Dampf 
und Centrifugen find in der allergrößten Mehr- 
zahl der Molkereien eingeführt. Was endlich die 
Bezahlung der Milch betrifft, fo geſchleht dieſelbe 
durch feſte Preiſe und zwar nach dem Maf in 100, 
nach dem Gewicht in 54 Molkereien. In 170 
bildet der Preis der Milch einen Bruchtheil der 
Butterpreiſe, in 12 Fällen wird fie nach Er- 
mittelung des Fettgehalts bezahlt. 

Trotz der großen Fortſchritte der Genoſſenſchafts⸗ 
molkereien in Gchlesmig-Holitein iſt manches zu 
moniren, einmal die Mehrzahl von Fällen, in 
denen die Milch nach Litermaß berechnet wird, 
was immer ein ungenaues Refultat ergiebt. Das 
einzig Richtige und leicht anzuwendende iſt die 
Wägung. Die differenz zwiſchen 1 Kilo und 1 Liter 


Milch iſt ſo gering, daß die gewohnten Rechnungen 


garnicht geändert werden dürfen. durch Wägung 
erfährt man das Richtige, während bei dem Meſſen 


ſucht, was es heißt, einen Winter in einem ein- 
ſamen Landhauſe zu leben, Tage lang mit ſeinen 
Gedanken allein zu bleiben, nur auf ſich ſelbſt an- 
gewieſen zu ſein!“ 

„Ich laſſe mir nicht bange machen“, entgegnete 
Roja. „Ein wenig Ginfambeit fürchte ich nicht, 
im Gegentheil, ich weiß ſie zu ſchätzen, ohne des⸗ 
halb auf den Umgang mit Menſchen verzichten zu 
können oder zu wollen. Denn das Beſte, was der 
Menſch haben kann, iſt doch immer der Menſch. 
Wir wollen daher recht geſellig leben und dazu 
ſoll uns Fräulein v. Baringen helfen, die ich zu 
uns einzuladen gedenke.“ 

„Das ijt ein guter Gedanke, Roſy! Ich werde 
ruhiger an Dich zurückdenken und mich beſſer 
der Pflege unſeres lieben Kranken widmen können, 
wenn ich Dich gut aufgehoben und in angenehmer 
Geſellſchaft weiß. — Und, Roſy — ich mache 
Dich zu meinem Almoſenier — ich gebe Dir Boll- 


macht! —“ 

„zu Deinem und meinem zugleich! Ich will 
ſchon frohe Geſichter um mich ſchaffen.“ 

„Das wird Dir nicht ſchwer werden, denn wo 
Du biſt, iſt Freude!“ 

„Das iſt das Liebſte, was du mir ſagen kannſt! 
— Sieh, dieſer Winter ſoll mir fo eine Art von 
Probe werden, ob ich das Rechenexempel meines 
Lebens richtig gelöſt habe. Für andere und in 
anderen leben, heißt das Facit, das ich gezogen.“ 

„Das iſt für andere, aber was haſt Du für Dich 
ſelbſt herausgerechnet?“ 

„Ich meine, dabei kommt für mich, wenn auch 
erſt mittelbar, doch noch genug heraus.“ 

„Nein, Kind, täuſche Dich nicht. Für Einen leben, 
und aus der Fülle dieſes Glückes heraus dem 
Nächſten erſetzen, was er weniger hat als du — 
das wäre für Dich das wahre Leben!“ 

„Laſſen wir das, Gnloi! — Nicht allein ſelig, 
auch glücklich muß jeder nach feiner Fagon 
werden!“ 


g. 27. g 
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durch die Schaumbildung genaue Feſtſtellung un- 
möglich iſt. Ferner ſehen wir es als Fehler an, 
daß nur in 12 Genoſſenſchaften die Milch nach 
dem Fettgehalt bezahlt wird, die beſſere Methode 
alſo nur in 3,5 Procent der Molkereien Eingang 
Immerhin aber können wir uns 
ein Beiſpiel nehmen an dem energiſchen Vorwärts- 
ſtreben der meerumſchlungenen Gewerbsgenoſſen. 


gefunden hat. 


Deutſchland. 


* Berlin, 25. April. Ueber den Inhalt des 
Teſtaments Kaiſers Wilhelms, gelangen noch 
immer Mittheilungen in die Oeffentlichkeit, die fo 
wenig verbürgt ſind, wie die erſten. Schwanken 
doch ſogar die Angaben über die Höhe des hinter 
laſſenen Privatvermögens zwiſchen 80 000 000 Mk. 
Genaues wird darüber 
öffentlich wohl ſobalb nicht bekannt werden. Aud) 
über die teſtamentariſche Vertheilung der Hinter- 
laſſenſchaft ſind vielfach widerſprechende Angaben 
gemacht worden. Aus ihnen allen iſt aber als 
die Fauptſache und, ſchreibt man der „Frankf. 
Ztg.“, als richtig zu erkennen, daß der größere 
Theil des Vermögens dem Krontreſor zuge- 
fallen iſt, daß der andere Theil der Kaiſerin⸗ 
Wittwe, der Großherzogin von Baden, dem Aron- 


und 24 000 000 Mk. 


prinzen Wilhelm und ſeinem Bruder Heinrich 
vermacht worden iſt. 


ringe Summe geerbt. Die Erklärung für dieſe 
etwas auffallende Thatſache liegt darin, daß 
Kaiſer Wilhelm ſein Teſtament zu einer Zeit ge- 
macht hat, als er mit der Möglichkeit nicht rechnen 
konnte, daß die Regierung ſeines Sohnes und 
Nachfolgers nur eine kurze ſein werde. Kaiſer 
Friedrich hat nur ein geringes Privatvermögen. 
Sollte, was leider nicht unwahrſcheinlich iſt, ſeine 
Regierung nur eine kurze ſein, ſo hätte 
er keine Gelegenheit, daſſelbe durch Erſparniſſe 
zu vergrößern; ſeine Wittwe und feine Töchter 
würden finanziell dann vom nächſten Kaiſer ab- 
hängig ſein. der Kaiſer ſcheint den Wunſch ge⸗ 
habt zu haben, dies bis zu einem gewiſſen Grade 
zu vermeiden. Darauf bezogen ſich die ver- 
mögensrechtlichen Verhandlungen, die unter Mit- 
wirkung des Juſtizminiſters Friedberg und des 


ö f den n ſer⸗ da Graf Lerbert Bismarck 
Reichskanzlers unter den Mitgliedern der kaiſer⸗ Wirklſcher Geheimer Rath 


lichen Familie ſtattgefunden haben und zu einem 
den Wünſchen des Kaiſers entſprechenden Ab- 
ſchluß gediehen find. Es dürfte fic in der Haupt- 
ſache dabei wohl darum gehandelt haben, gewiſſe 
Summen des durch die Erbſchaft des Kaiſer 
Wilhelm ſo erheblich angewachſenen Krontreſors 
für den Fall des Ablebens des Kaiſers für ſeine 
Wittwe und ſeine Töchter ſicherzuſtellen. — Es 
follen. hierzu ca. 16 Millionen Mark verwendet 
werden. 

* [Bürger-Adreife an Kaiſer Friedrich.] Dem 
Kaiſer iſt durch den Oberhofmarſchall Fürſten 
Radolinski am Montag die Bürger-Adrefje über- 
reicht worden. Da dieſelbe nicht nur von Bürgern 
aus den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands 
unterzeichnet, ſondern auch in verſchiedenen Ber- 
einen Berlins zur Unterſchrift ausgelegen hat, ſo 
hat das Kunſtwerk um ſo mehr ein allgemeines 
Intereſſe. die Biirger-Adreffe ruht in einer 
Kapſel von Altgold-Gammet und Atlas in einer 
Größe von zwei Doppel-Bogen, je 70 Em. hoch 
und 105 Em. breit. Das erſte Blatt bildet das 
Titelbild, ein Aquarell in hervorragend warmen 
goldigen Tönen, eine allegoriſche Apotheoſe auf 
den Heimgang Kaiſer Wilhelms des Siegreichen 
darſtellend. das zweite Blatt trägt in ſchwer 
barocker Umrahmung den Text und die Unter⸗ 
ſchriften. Das Hauptblatt erſcheint demnächſt in 
Berlin in einer Kunſthandlung. 

O Berlin, 26. April. Eine Zuſammenſtellung 
der bisher bekannt gewordenen Reſultate des 
deutſchen Lebensverſicherungsgeſchäftes für 1887 

Als die Gräfin Abſchied nahm und ihre Arme 
um Roſas Hals ſchlang, flüſterte ſie ihr zu: 

„Ich will nicht vor der Zeit Glücksträume 
träumen und Schlöſſer in die Wolken bauen — 
aber wenn mir noch einmal beſſere Tage auf- 
gehen ſollten, dann werde ich nicht vergeſſen, was 
Du dazu gethan haſt.“ 

Als der Wagen zum Bahnhof gefahren war, 
ſtand Rofa noch lange am Fenſter und blickte in 
den trüben, grauen Novembertag hinaus. Geit- 
dem der Kerbſt die Bäume kahl gemacht hatte, 
konnte man von den Fenſtern des kleinen Wohn- 
zimmers aus die See ſehen. das Mädchen 
horchte auf das Brauſen der Wellen und blickte 
auf die Brandung, deren weißer Giſcht der einzige 
helle Punkt in der einförmig grauen Landſchaft 
war. Die weiße Schneedecke, die geſtern das 
große allgemeine Sterben ſo freundlich verhüllt 
hatte, war weggeſchmolzen. In ununterbrochener 
Folge wälzte das Meer feine dunkelgrauen Wogen 
auf den Strand. Darüber wölbte ſich ein grauer 
Kimmel, an dem ſich, vom Sturm gejagt, 
ſchwere dunkle, faſt ſchwärzliche Wolkenmaſſen 
zuſammenballten. Dieſes Bild in ſeiner Gefammt- 
heit mochte großartig ſein, aber freundlich war 
es nicht — ſelbſt ihr tapferes Herz erſchauerte. 

„Schnee im November bedeutet einen langen 
und harten Winter“, hatte geſtern die alte Haus- 
hälterin zu ihr geſagt. Lang und hart! wird er 
ihr auch ſo erſcheinen? — Auch in ihr lebt ein 
Etwas, das ſich nach Lebensfreude ſehnt; es muß 
nur eben eine andere Freude ſein, als die man 
gewöhnlich ſo nennt, keins von den ſogenannten 
„Bergnügungen“, fondern eine wirkliche Freude — 
ein wirkliches Glück! 

Sie ſtand, den Ellenbogen auf die Fenſterbrüſtung, 
das Kaupt in die Hand geſtützt. Hat Slivya Recht, 
wäre das Leben für einen Einzigen ein ſolches Glück 
für ſie? — Nein, nein! — Sylvia kann ihr in 


dieſem Falle nicht raten, — die eine große Liebe, die 


Kaiſer Friedrich iſt leer 
ausgegangen oder hat eine verhältnigmäßig ge- 


Morgen- Kusgabe. 


1888, 


ergiebt, daß in dem letzten Jahre neue Ber- 
na im Betrage von 353 642 357 Mh. ge- 
ſchloſſen worden find. Gegen das Rejultat des 
Jahres 1886 ergiebt das ein Mehr von 5,9 Mill. 
Mk., und zwar realiſirten die Gegenfeitighelts- 
geſellſchaften um 1916000 Mk. weniger, die 
Actiengeſellſchaften um 7793 000 Mk. mehr. Seit 
1880 ift die Geſammtproduction von 252,5 auf 
353,6 Millionen Mark gejtiegen. Dieſe Erhöhung 
um 40 Proc. iſt um fo bedeutender, wenn man 
bedenkt, daß in der gleichen Periode in anderen 
Staaten der Zugang eine Verminderung er- 
fahren hat. 

* [Minijter Graf Herbert Bismarck.] Kaiſer 
Friedrich hat, wie wir bereits gemeldet, am 
Sonntag die Ernennung des Staatsſecretärs im 
auswärtigen Amt, des Grafen Herbert Bismarck, 
zum preußiſchen Staatsminiſter vollzogen. Die 
Vorgänger des Grafen Herbert Bismarck in deſſen 
Reichsamt, die Reichskanzleramts - Präſidenten 
Dr. Delbrück und Koffmann, die Staatsſecretäre 
v. Bülow und Graf Hatzfeld, waren ſämmtlich 
gleichzeitig preußiſche Staatsminiſter, zumeiſt ohne 
Portefeuille. Dieſe Einrichtung war, bemerkt 
dazu der „B. B.-C.“, feiner Zeit von dem Reichs- 
kanzler Fürſten Bismarck empfohlen worden, 
weil feiner Anſicht nach der Reichsgedanke einer 
verſtärkten Vertretung im preußifhen Staats- 
miniſterium bedurfte. Es war das die Zeit, in 
welcher Fürſt Bismarck die Meinung hegte, der 
preußiſche Particularismus fei der ſchlimmſte. 
Auch Graf Herbert Bismarck ſcheint Minifier 
ohne Portefeuille, vorläufig wenigſtens, bleiben 
zu follen, Ein vacantes Reffort iſt nicht vor⸗ 
handen, eine Bacanz, die für den Grafen Herbert 
Bismarck geeignet wäre, tritt wohl auch in 
nächſter Zeit nicht ein. Das Handelsminifterium, 
welches nominell Fürſt Bismarck ſelbſt inne hat 
und in welchem ihn Staatsſecretär v. Bötticher 
vertritt, iſt ſeiner Natur nach mit dem Reichsamt 
des Innern verwandt, und überhaupt hat das 
geſchäftliche Gebiet des auswärtigen Amtes kaum 
eine Beziehung zu einem beſtimmten preußiſchen 
Reſſort. Graf Herbert Bismarck iſt der jüngſte 
Miniſter, den Preußen wohl je gehabt hat. Seine 
Ernennung bedingt kaum eine Rangerhöhung, © 
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mit dem B 
„Ercellenz” geworden war. Daß gleichzeitig nahe 
Derwandte im preußiſchen Miniſterium ſitzen, iſt 
ein Novum; jedenfalls find Vater und Sohn in 
Preußen bisher noch nicht gleichzeitig Miniſter 
geweſen. 

[Verein deutſcher Jute Induſtrieller.] In 
der am 21. d. Mis. in Hamburg ſtattgefundenen 
Derſammlung des Vereins deutſcher Jute - Indu- 
ſtrieller wurde hauptſächlich der Antrag auf Ein- 
ſchränkung des Betriebes, ſowohl der Spinnerei 
als Weberei, verhandelt und folgende Refolution 
gefaßt: „Die Verſammlung iſt nach eingehendfter 
Beſprechung aller geſchäftlichen Verhälkniſſe der 
Ueberzeugung, daß die gegenwärtige Production 
der deutſchen Jute - Induftrie größer iſt, als der 
Conſum, und daß es im allgemeinen Intereſſe 
liegt, dieſem Uebelſtande durch gemeinſame Maß- 
regeln auf dem Gebiete der Betriebsbeſchränkung 
zu begegnen. Die Berfammlung erklärt fid nach 
ſorgſamer Beſprechung aller in Betracht kommen- 
der Berhältniffe damit einverſtanden, die Betriebs- 
zeit auf 60 Stunden pro Woche reſp. 3000 Stun- 
den pro Jahr zu normiren, ſofern die übrigen 
heute nicht anweſenden Vereinsmitglieder ſich zu 
gleicher Maßnahme bereit erklären. Es wird die 
Ausführung dieſer Betriebsbeſchränkung als das 
ſicherſte und wirkſamſte Mittel der geordneten 
Weiterführung der Preisvereinigung allgemein 
anerkannt.“ ; 

* [Die Vereine vom rothen Kreuz und die 
Juden.] Die Mittheilung, wonach die Nichtaufnahme 
wee eee eee MESSI TARO TS ELI RSL AE A RAE 
ihr Leben ausfüllt, hat fie zwar nicht glücklich 
gemacht, aber ſie doch wenigſtens vor der Schuld 
bewahrt, der jie, Roja, verfallen war. Sie hat dem 
Gefühl, das jene zum Leitſtern ihres Lebens 
gemacht, mißtrauen gelernt, ja, fie fühlt fait ein 
Grauen davor. Sie iſt damit für immer fertig, 
will damit fertig ſein! Wozu auch Liebe für einen 
einzelnen Menſchen, wenn die ganze Welt voll iſt 
von ſolchen, die ihrer Liebe, ihrer Hilfe bedürfen? 
Allgemeine Menſchenliebe, die iſt's, die heute, zur 
Zeit des großen ſocialen Elends, alle Herzen völlig 
ausfüllen follte — ihr eigen Herz wenigſtens foll 
ſich damit begnügen lernen. Und neben dieſer 
großen Liebe für das Allgemeine hat immer noch 
eine warme, achtungsvolle Freundſchaft für den 
Einzelnen Platz. 


Die Gräfin hatte Tag und Stunde ihrer An- 
kunft dem langjährigen Freunde und Arzte ihres 
Hauſes gemeldet und traf ihn, wie ſie erwartet 
hatte, ihrer harrend auf dem Bahnhofe. 

„Seit meinem Briefe iſt keine Veränderung im 
Zuſtande des Grafen eingetreten“, ſagte er, ihren 
angſtvoll fragenden Blick mit einem beruhigenden 
Lächeln beantwortend. „Faſſen Sie Muth, Frau 
Gräfin, wir haben allen Grund, zu hoffen.“ 

Er hatte ſie aus dem Coupé gehoben und 
ſchritt, ſie am Arme führend, dem Wagen zu, der 
vor dem Portal wartete. Kutſcher und Diener 
trugen Warthofen'ſche Farben, aber die Leute 
mußten neu im Dienſt ſein, ihre Geſichter kannte 
Sylvia nicht — freilich, ſeit faſt drei Jahren hatte 
fie Wien gemieden! — Das Herz jank ihr — 
115 war's, als ſollte ſie in ein völlig fremdes Haus 
treten. 

„Haben Sie meinen Mann von meiner An- 
kunft benachrichtigt?“ fragte ſie, als ſie raſch 
durch die Straßen rollten. 

„Nein, Frau Gräfin, ich habe ihm die Auf- 
regung des Wartens erſparen wollen. Ich meinte, 


von Mitgliedern des jüdiſchen Bekenntniſſes in die 
Vereine vom rothen Kreuz von dem Genital- 
comité der deutſchen Vereine vom rothen Kreuz 
angeordnet ſei, iſt, wie von zuſtändiger Seite mit⸗ 
getheilt wird, unrichtig. Das genannte Central⸗ 
comité hat keine Beſtimmungen über die Auf- 
nahme in die Vereine vom rothen Kreuz zu 
treffen; die Bedingungen für dieſe Aufnahme ſind 
vielmehr in den einzelnen deuiſchen Staaten durch 
die Statuten der betreffenden Landesvereine feſt⸗ 
geſetzt. Speciell für Preußen ijt bie Organiſation 
des preußiſchen Centralcomites für die Pflege 
verwundeter und erkrankter Krieger und ſeiner 
Zweigvereine geordnet durch das auch jetzt noch zu 
Recht beſtehende, landesherrlich genehmigte Statut 
vom 3. April 1866, welches die Mitgliedſchaft des 
Dereins an ein beſtimmtes religiöſes Bekenntniß 
nicht knüpft. Thatſächlich find denn auch zahl- 
reiche Juden Mitglieder der Zweigvereine des 
preußiſchen Centralcomites. Die Statuten der 
übrigen deutſchen Landesvereine enthalten, ſo weit 
bekannt, in dieſem Punkte völlig dem Statute 
des preußiſchen Landensvereins gleichlautende Be- 
ſtimmungen. a 

„I Mackenzie.] Die „St. James” Gazette“ ver- 
öffentlicht einen Briefwechſel zwiſchen Dr. Mackenzie 
und dem Berliner Correſpondenten der „Times“. 
Erſterer beſchwert ſich darin über die Verbreitung 
von Angriffen deutſcher Zeitungen und erklärt 
die Meldung, daß der Kaiſer fic) am Donnerſtag 
in ſehr ernſter Gefahr befunden habe, für abſolut 
unrichtig. 

Roheiſenproduction.] Nach denſtatiſtiſchen Er⸗ 
mittelungen des Vereins deutſcher Eifen- und Stahl- 
Induſtrieller belief ſich die Roheiſenproduction des 
deutſchen Reichs (einschließlich Luremburgs) im 
Monat März 1888 auf 359 772 Tonnen; darunter 
Puddel- Roheijen und Spiegeleiſen 176 618 To., 
Beſſemer Roheiſen 34781 To., Thomasroheijen 
104 592 To. und Gieferei - Roheifen 43781 To. 
Die Production im März 1887 betrug 315713 To. 
Bom 1. Januar bis 31. März 1888 wurden 
producirt 1045575 To. gegen 885 818 To. im 
gleichen Zeitraum des Borjahrs. | 

Elberfeld, 21. April. Die „N. N.“ melden: Großes 
Kufſehen erregt eine Denunciation wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung im füdlichen Stadttheil. Ein beſchäftigungs⸗ 
loſer Mann, welcher mit ſeiner Frau von der Mutter 
und der Schwägerin erhalten wird, hat letztere wegen 
Majeſtätsbeleidigung denuncirt! Die Familie befand ſich 
an einem Sonntag Abend in gemüthlicher Geſellſchaft 
und einer der Anweſenden ſchlug ein Spielchen zu 
Gunſten des Kaiſer - Wilhelm - Denkmals vor. Die 
Schwägerin, eine etwas lebhafte Kölnerin, befürwortete 
dagegen die Sache der Ueberſchwemmten und gebrauchte 
dabei einen Ausdruck, den ſie ſich wohl nicht recht über⸗ 
legt und mit welchem fie auch nichts Schlimmes ge- 
meint haben mochte. der Schwager hatte am nächſter 
Tage nichts Giligeres zu thun, als die Schweſter ſeiner 
Frau bei der Polizeibehörde zu denunciren. Die Unter⸗ 
ſuchung ſchwebt ſeit einigen Wochen und die Sache 
dürfte in den nächſten Tagen vor der hieſigen Straf- 
hammer zur Verhandlung gelangen. 

Frankreich. 

Paris, 25. April. In Limoges wurde dem 
Präsidenten Carnot ein großartiger Empfang 
bereitet. Auf dem Bahnhofe waren ſämmtliche 
politiſchen, militäriſchen und Verwaltungsbehörden, 
Abgeordnete und Senatoren der ganzen Umgegend 
ſowie eine große Menſchenmenge erſchienen, welche 
den Präſidenten mit ſtürmiſchen Hodjrufen be- 
grüßten. Der Präſident wird Abends an dem 

Banket, welches der Stadtrath ihm zu Ehren giebt, 
theilnehmen. : W 

Paris, 25. April. Die Kammer wird ſich Ende 
der Woche vorausſichtlich bis zum 10. oder 
15. Mai vertagen. 


England. 

London, 25. April. Lord Salisbury hat Unter- 
handlungen mit Portugal wegen Ankaufs der 
Delagog-Bay durch England angeknüpft. 

— Unterhaus. Die zweite Leſung der Bill, 
welche Irland eine Lokalverwaltung gewährt, 
wurde mit 285 gegen 195 Stimmen abgelehnt. 
Balfour bekämpfte die Vorlage, da Irland nicht 
reif für eine Lokalverwaltung ſei, welche, wenn 
gewährt, nur angewandt werden würde, um die 
Ziele der Nationalliga, nämlich die „politiſche und 
ſociale Nevolution“ durchzuführen. 


Türkei. 

ac. Aus Konſtantinopel wird der „Dailn News“ 
unterm 22. d. gemeldet: „Eine Räuberbande, die 
großz genug iſt, um eine politiſche Bewegung 
anzudeuten, iſt in Macedonien aufgetaucht. Man 
glaubt, fie komme aus Euböa und ſtehe unter 
der Führung des notoriſchen Briganten Nico. Die 
Bande beſteyt muthmaßlich gegenwärtig aus 
griehifchen Unterthanen, aber wird, wie man 
glaubt, durch viele Montenegriner, die ſich, wie 
man weiß, in Macedonien angeſammelt haben, 


verſtärkt werden. Es wird behauptet, daß große 
Geldſummen von ruſſiſchen Agenten in Macedonien 
vertheilt werden, um einen Angriff auf Oft- 
rumelien vorzubereiten. Bulgarien ſandte Artillerie 
nach der rumeliſchen Grenze und hat andere 
Mafznahmen für deren Bertheidigung getroffen.“ 

Ein Telegramm des Reuter'ſchen Bureaus aus 
Gyra vom 23. d. meldet: „In Canea, unweit 
dem Stadtthore, hat ein blutiger Zuſammenſtoßz 
zwiſchen Türken und Chrifien ſtattgefunden. 
Ein Chriſt wurde getödtet und ſeine Leiche ver⸗ 
ſtümmelt, während ein Türke verwundet wurde. 
Späterhin ſetzten 500 Montenegriner eine für den 
Generalgouverneur wie für die chriſtliche Be- 
völkerung beleidigende Kundgebung in Scene. 
Zehn der Rädelsführer wurden verhaftet und an 
Bord eines Schiffes gebracht, um nach Gpina- 
longa gebracht zu werden, wo ihnen der Prozeß 
gemacht werden wird. Jetzt iſt die Ruhe wieder 
hergeſtellt.“ 


Nußzland. 

Petersburg, 22. April. [Städte ohne Ein⸗ 
wohner.] Noch vor nicht langer Zeit hat es 
ſeltſame Städte in Rußland gegeben. Es ſind dies 
Städte ohne Bewohner, im buchſtäblichen Sinne 
dieſes Wortes. Das Curioſeſte iſt, daß dieſe 
Städte, die nicht einen Bewohner haben, nichts⸗ 
deſtoweniger, wie der „Orel. Weſtn.“ erzählt, den 
geſammten nöthigen polizeilichen Etat und die ge- 
ſammte Kreisadminiſtration gehabt haben. Mit 
einem Wort, die Stadt exiſtirte nur auf dem 
Papier; an der Stelle, wo fie ſich befinden follte, 
ſtand gewöhnlich ein Pfahl mit der Aufſchrift: 
Stadt ſo und ſo. Eine derartige Stadt war in 
den ſechsziger Jahren Gojiisk, am Amur in 
Sibirien, während vor 10 Jahren im Orenburg- 
ſchen Gouvernement eine ähnliche Stadt — 
Nikolajewsk — auftrat, welche der Orenburg'ſche 
Generalgouverneur Kryſchanowskigründete. Diejem 
Bezirke wurde ein bedeutender Theil der hirgifi- 
ſchen Bevölkerung zuertheilt. Sofort nach der 
„Gründung“ einer derartigen Stadt wurde die 
nothwendige Adminiſtration für den Bezirk ein- 
geſetzt. Die Beamten ſahen nie die Stadt, in deren 
Dienſt ſie eine Reihe von Jahren angeblich 
ſtanden; ſie lebten in der benachbarten, großen 
Kreisſtadt Troikh, die von dem erwähnten Nikola⸗ 
jewsk faſt 200 Werſt entfernt ijt, fie lebten des- 
wegen hier, weil man in der neuen „Stadt“ 
nirgends leben konnte, da Gebäude in derſelben 
nicht vorhanden waren und niemand ſich dort 
anſiedeln wollte. Die officiellen und privaten 
Schreiben an die Beamten von Nikolajewsk 
wurden folgendermaßen adreſſirt: an den Nikola- 
jewſchen Kreisisprawnik, oder an den Nikola- 
jewſchen Kreisarzt in der Stadt Troitzn. Die 
Stadt Nikolajewsk, die in dieſer Weiſe 7 oder 
8 Jahre beſtanden hatte, wurde unlängſt in Ruge- 
ſtand verſetzt und jetzt exiſtirt an Stelle der⸗ 
ſelben auf den Karten ein Dorf Nikolajewsk; ob 
dieſes Dorf in Wirklichkeit vorhanden iſt oder 
nur der Name deſſelben ohne Einwohnerſchaft, iſt 
unbekannt 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Zum Befinden des Kaiſers. 
Berlin, 26. April. die „Nordd. Allg. Ztg.“ 


ſchreibt: Der Kaiſer fühlt ſich nach befriedigender 


Nacht heute recht wohl; der Appetit mehrt ſich. 
Die Aerzte brauchen bei der Auswahl der Speiſen 
nicht mehr fo ängſtliche Borfiht anzuwenden wie 
früher, ſodaß auch Lieblingsſpeiſen gewählt 
werden können. Das Sieber bewahrt einen tag- 
lich mehr abſteigenden Typus. 

Der Kaiſer ertheilte heute Vormittags dem 
Chef des Militärcabinets v. Albedyll, ſowie den 
Miniſtern v. Puttkamer und Bronſart v. Schellen⸗ 
dorf Audienzen. die Kerzte geſtatteten dem 
Kaiſer, Mittags 12 Uhr aufzuſtehen. 

Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet: Der Kaiſer befand 
ſich geſtern, als die Aerzte Abends zur Conful- 
tation erſchienen, recht wohl und unterhielt ſich 
lächelnd und ſcherzend lange mit ihnen. Das Fieber 
war erheblich niedriger als am Dienſtag Abend, 
während andererſeits der Appetit des Kaiſers 
während des ganzen Tages ſehr rege geweſen 
war. Außer anderen Nahrungsmitteln hatte der 
hohe Kranke eine Cotelette genoſſen und mit Er- 
laubniß der Kerzte auch ein Glas Bier zu ſich 
genommen, wonach er großes Verlangen zeigte. 


die Sache wird ſich leichter und ruhiger machen, 
wenn Sie in Ihrer leiſen, beſänftigenden Weiſe 
ihm Ihre Anweſenheit kund thun.“ 

Das Herz der jungen Frau klopfte zum 3er- 
ſpringen. Wie wird er ihr Kommen aufnehmen 
— welchen Ausdruck wird ſein Geſicht zeigen, 
wenn er ihre Stimme hört und ſie erkennt? 

„Leidet er ſehr?“ f 

„Gerade jetzt find die Schmerzen nicht bedeu- 
tend — aber ich will Sie nicht täuſchen! Bei 
feinem Temperament und ſeinen Lebensgewohn⸗ 
heiten trägt er ſchwer an ſeiner gänzlichen Hilf⸗ 
loſigkeit und Einſamkeit. “ 

„Sit er ſchon völlig blind oder wird er mich 
noch ſehen und erkennen können?“ Große 
Thränen ſtanden in ihren Augen, als ſie ſie 
fragend zum alten Freunde erhob. Diefer ſchüttelte 
den Kopf. 

„Seit der letzten Entzündung muß er eine 
leichte ſchwarze Binde tragen — er darf nicht 
ſehen, auch wenn er es könnte. Aber ſein Ohr 
kommt dem mangelnden Auge zu Hilfe — es iſt 
merkwürdig, wie raſch und ſcharf ſich die Wahr- 
nehmungskraft deſſelben ausgebildet hat.“ 

„Wie iſt ſeine Stimmung, lieber Profeſſor — 
iſt er ſehr niedergedrückt?“ 

„Er ſpricht nur das Nothwendige — Joſef ſagt 
aber, er ſei geduldig und trage auch die Schmerzen 
ohne Klage.“ : 

Die junge Grau preßte ihr Tuch an die Lippen, 
um ihr Schluchzen zurückzuhalten. 

„Halten Sie den Gedanken feſt, Frau Gräfin, 
daß dies nur eine ſchwere, prüfungsvolle Ueber- 
gangszeit iſt, aus der Ihrem Gemahl Glück und 
Geſundheit erblühen wird“, tröſtete der Arzt. 

„Hoffen Sie das wirklich, lieber Freund?“ 

„Zuverläſſig!“ 

Die junge Frau faßte nach der Gand des Arztes 
und drückte ſie dankbar. Es wurde ſtill im Wagen. 
Straße auf Straße blieb hinter ihnen zurück, 
immer raſcher und angſtvoller hämmerte es in der 
Bruſt Sylvia's, je mehr fie ſich dem Ziele näherte. 


Jetzt fahren ſie über den Graben — jetzt biegen 
fie in eine der ſtillen, ſchönen Querſtraßen ein, 
die nach dem Joſefsplatz führen — jetzt hält der 
Wagen vor dem Hauſe, das einſt ihr Vater, völlig 
eingerichtet, dem jungen Paare zum Hochzeits- 
geſchenk gemacht hat. Ein kleiner Vorplatz trennt 
es von der Straße; als Sylvia ihn durchſchreitet, 
wanken die Kniee unter ihr und ſie muß ein 
paar Augenblicke ſtehen bleiben, um das angſtvolle 
Klopfen ihres Herzens ruhiger werden zu laſſen. 
Dann ſchreitet ſie muthig die Stufen zur Vorhalle 
empor. Der alte Thürhüter, ein brauner Wallache, 
der ſchon ſeit ihrer Heirath in ihrem Dienft ge- 
ſtanden, ſtarrt ſie ein paar Augenblicke mit weit 
aufgeriſſenen Augen an. Dann ſtürzt er auf ſie 
zu und preßt mit einem immer wieder, halb 
ſchluchzend, halb jubelnd ausgeſtoßenen: Gräfin 
gnädigſte! — Gräfin gnädigſte! den Saum ihres 
Reiſepelzes an ſeine Lippen. Das iſt wirkliche 
Freude! Ein Strom froher Zuverſicht durchflutet 
warm die Bruſt der jungen Frau, dieſer erſte 
Gruß in ihrem Haufe hat ſie wunderbar ermuthigt 
und gekräftigt. Vom Arzte gefolgt, ſchreitet jie 
raſch vorwärts. 

Im Vorzimmer des Grafen, in das ſie leiſe 
treten, ſitzt eine barmherzige Schweſter und lieſt 
in einem Gebetbuch. Der bereits in den Abend 
übergehende graue Novembertag läßt nur noch 
ein trübes Licht durch die Fenſter dringen, eben 
nur hinreichend, um erkennen zu laſſen, daß 
drüben die Thür nach dem Krankenzimmer halb 
offen ſteht. Halb bewußtlos läßt die junge Frau 
ſich Mantel und Hut abnehmen — ihre ganze 
Seele iſt in jenem Zimmer, aus dem leiſe Worte 
zu ihr herübertönen. 

Sie meint die Stimme ihres Gatten zu erkennen, 
dann wird die Thür leiſe geöffnet, und an dem 
Kammerdiener vorüber, der bei ihrem Anblick ein 
leiſes: Gott ſei Dank — Gott ſei Dank, Frau 
Gräfin! ſtammelt, tritt ſie hinter dem Arzte über 
die Schwelle. (Fortſ. folgt.) 


— — 


Schlingbeſchwerden, über die einige Zeitungen zu 
berichten wiſſen, beſtehen in keiner Weiſe. 


Berlin, 20. April. die Königin von England 
und die Kaiſerin Victoria beſuchten heute Mittag 
das Mauſoleum. Die Königin Victoria legte 


einen Kranz auf den Sarg Kaiſer Wilhelms 


nieder. Um 3 Uhr fand vor der Königin von 
England, welche die Kaiſerin begleitete, in der 
Nähe von Charlottenburg eine Parade des 
Garde du Corps-Regiments und des vierten 


Garde-Regiments zu Fuß ſtatt. Die Königin fuhr 


die Front beider Regimenter ab und ließ letztere 
zwei Mal vorüber defiliren. der Kronprinz 
führte beide Male das vierte Garde-Regiment vor 
der Königin vorüber. 

Berlin, 26. April. (Privattelegramm.) die 
Königin von England iſt mit der Prinzeſſin 
Beatrice und dem Prinzen von Battenberg 
heute, Abends 7.25 Uhr, abgereiſt. Die Kaiſerin, 
das Kronprinzenpaar und die übrigen Mit- 
glieder des Königshauſes begleiteten dieſelbe 
bis zum Bahnhof, wo ein herzlichſter, ergreiſen⸗ 
der Abichied ftatifans. Der Kronprinz geleitete 
die Königin zum Galonwagen. Die verſammelte 
Menge begrüßte die Königin mit ſumpathiſchen 
Zurufen. i ; 

Berlin, 26. April. der Kronprinz begab ſich 
heute Morgens 7½ Uhr nach dem Tempelhofer 
Felde zu Truppenübungen, empfing nach der 
Rückkehr 12¼ Uhr den Profeſſor Bergmann und 
begab fic) dann mit der Kronprinzeſſin zum Früh- 
ſtück nach Charlottenburg. 

— Prinz Friedrich Leopold iſt zum Rittmeifter 
im Regiment Garde du Corps befördert. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Er⸗ 
nennung des Staatsſecretärs Grafen Herbert 
Bismarck zum Staatsminiſter und Mitglied des 
Staatsminiſteriums. f 

Kiel, 26. April. (Brivat-Telegr.) Das Panzer- 
ſchiff „Kaiſer“ geht morgen nach Barcelona ab. 

; (Miederholt.) 

Wien, 26. April. die „Bolitiihe Gorre- 
ſpondenz“ erfährt von authentiſcher Seite, daß die 
ausländiſchen Meldungen betreffs einer beab- 
ſichtigten Dirigirung öſterreichiſch-ungariſcher 
Truppen an die rumäniſche Grenze wegen der 
rumäniſchen Agrarbewegung ganz unbegründet 
ſelen. : 

Paris, 26. April. Der Präſident Carnot ver- 
ließ Limoges 8. Uhr. Bei der Abreije wurde 
er lebhaft begrüßt. Auch in Perigueux hatte er 
bei der Durchfahrt einen ſehr ſympathiſchen 
Empfang; vereinzelte Kochrufe auf Boulanger 
fanden keinen Wiederhall. In Agen wollte Carnot 
Nachmittags der Grundjieinlegung des Lyceums 
beiwohnen und Abends einer Einladung zu einem 
von der Municipalität veranſtalteten Banket 
folgen. e 

Bei dem geſtrigen Banket in Limoges dankte 
der Präſident Carnot in Erwiderung auf den 
Toaſt des Maires für den ihm von der Bevölke- 
rung bereiteten Empfang, welchen er hauptſächlich 
als dem treuen Hüter der republikaniſchen Inſti⸗ 
tutionen bereitet anſehe. Die Rede wurde mit Hoch⸗ 
rufen auf die Republik und den Präſidenten auf- 
genommen. 5 ' 

Paris, 26. April. Die Kammer erklärte mit 
316 gegen 138 Stimmen die Wahl Flourens' für 
giltig. 

Paris, 26. April. Der Senat nahm heute den 
erſten Artikel des Rekrutirungsgeſetzes nahezu 
einſtimmig an. N 

Paris, 26. April. Die Blätter dementiren das 
Gerücht, daß Schritte zur Annäherung zwiſchen 
Boulanger und Clemenceau geſchehen ſeien. 

— In einer Berfammlung von 250 Mit- 
gliedern der Actionsgruppe der Patriotenliga 
trat die Liga in die Bewegung zur Revifion der 
Verfaſſung ein. Ein Comité zur Reorganifation 
mit Deroulede an der Spitze wurde ernannt. 

— Emile Zola, unzufrieden mit der ablehnen 
den Kritik ſeines Stückes „Germinal“, läßt 
morgen eine unentgeltliche Vorſtellung veran- 
ſtalten, damit das Volk Gelegenheit finde, ſich 
darüber auszuſprechen. 

London, 26. April. Im Unterhaufe bekämpfie 
geſtern der Conſervative Gmith-Barrn die iriſche 
Lokalverweltungsvorlage mit einem Amende- 
ment, welches erklärte, das Haus wäre zwar 
vorbereitet, zur gehörigen Zeit einen wohlgereiften 


Plan für die Reform der Lokalregierung in dr- 


land zu erwägen, aber der Meinung, daß es 
gegenwärtig nicht zweckmäßig wäre, weitgehende 
confiitutionelle Veränderungen in Irland ein- 
zuführen. Gladſtone trat für die Vorlage ein. 
Er warf der Regierung vor, daß ſie ihr 
vor drei Jahren namens der Tornpartei ge- 
machtes Berfprechen, Irland Lokalverwaltung zu 
gewähren, nicht eingelöſt habe. Balfour erklärte, 
die Vorlage komme der Regieruug ungelegen. 
Er verſprach zwar, Irland auf gleichen Fuß mit 
England zu ſtellen, allein gleiche Behandlung er- 
heiſche gleiche Zuſtände; ſo lange der ſociale 
Krieg, der jetzt in Irland beſtehe, fort- 
dauere, wäre es nicht wünſchenswerth, Irland 
lokale Selbſtverwaltung zu gewähren, da 
dieſelbe nur zur Förderung der Ziele der 
Nationalliga und als Werkzeug für die Aus- 
führung der politiſchen und ſocialen Revolution 
dienen würde. Randolph Churchill erklärte, die 
Regierung Galisburns habe ſich im Auguſt 1886 
verpflichtet, Irland in Sachen der Lohalregie- 
rungsform auf gleichen Fuß mit England zu 
ſtellen. Die Ausdehnung der lokalen Selbſtver⸗ 
waltung auf Irland ſollte als Heilmittel 
dienen für alle jene Uebel, mit weichen 


Gladſtone feine Umfturspolitik gerechtfertigt 


habe. Diefer Gedanke bilde die Grundlage der 


Unioniftenpartei und das einzige Programm, kraft 
deſſen die Lostrennung Irlands von England ver- 
mieden werden könne. die Rede Balfours 
ſchließe indeß eine Abweichung von der urfprüng- 
lichen Politik der Regierung in ſich. Diefe neue 
Politik könne nicht von Dauer fein. (Vergleiche 
vorn unter England.) 

Brüſſel, 26. April. Anläßlich der geſtern ftatt- 
gehabten kirchlichen Trauung der Prinzeſſin 
Ludmilla Arenberg mit dem Prinzen Karl von 
Cron-Dülmen, welcher der Erzherzog Friedrich 
und die Erzherzogin Iſabella beiwohnten, ereig- 
nete fic) ein beifpiellofer Skandal. Der Vater 
des Bräutigams, Herzog Rudolf von Cron, war 
nämlich geſtern zur civilen Trauung im 
Stadthauſe in gewöhnlicher Straßentoilette 
mit einem Regenſchirm in der Hand erſchienen, 
wodurch in den Volksmaſſen eine große Erbitte⸗ 


rung entſtand. Heute nun ſammelten ſich die 
Volksmaſſen vor der Kirche und begannen den 


hochzeitlichen Zug mit Gepfeife und Gejohle zu 
begrüßen. Sie fangen die Marjeillaife und die 
Carnagnole. Die Volksmenge empfing das Braut- 
paar mit dem Rufe: „Nieder mit dem Adel!“, 
bewarf den Wagen mit Erdäpfelſchalen und ſang 
beleidigende Lieder. Nach einer Mittheilung des 
„Patriote“ hätte Graf Oultremont, der Adjutant 
des Grafen v. Flandern, ſogar mehrere Stock- 
ſchläge erhalten. Die Polizei nahm 5 Verhaftungen 
vor, konnte jedoch nicht verhindern, daß die 
Bolksmenge das neuvermählte Paar bis um 
Palais Arenberg verfolgte. 

In der Kammer der deputirten interpellirte 
der Abg. Simons den Minifter des Innern über 
die Anordnungen bei der geſtrigen Trauung des 
Prinzen Cron-Dülmen und der Prinzeſſin Arenberg. 
Der Deputirte verlangte eine Unterſuchung. der 
Miniſter beklagte den Vorfall und theilte mit, 
daß die Unterſuchung bereits eingeleitet ſei. Buls, 
der Bürgermeiſter von Brüſſel, hielt die That- 
ſachen für übertrieben, erklärte ſich jedoch mit 
der Unterſuchung für einverſtanden, welche zeigen 
werde, wen die Schuld treffe. Im Senate wurde 
die gleiche Interpellation eingebracht. 

Belgrad, 26. April. die Skupſchtina nahm 
heute einſtimmig und ohne Debatte den Geſetz⸗ 
entwurf betreffs Auflöfung des Vertrags mit der 
Tabakmonopolgeſellſchaft und Verſtaatlichung des 
Monopols an. 


ER 


Zu 


Danzig, 27. April. 

* [Meberj)wvenmmungobilder.] Wie [don früher 
unſer Marienburger Correſpondent berichtete, 
hat der dortige Photograph Herr Schwarz 
während und nach der Kataſtrophe von Jonas- 
dorf eine Reihe von Moment-Aufnahmen im 
Ueberſchwemmungsgebiet gemacht und dieſe Bilder 
in einer Collection von 26 Stück herausgegeben. 
Dieſelben enthalten theils Scenen aus der über ⸗ 
ſchwemmten Stadt Marienburg, theils ſolche von 
der Bruchſtelle bei Jonasdorf und „aus ver- 
ſchiedenen anderen Ortſchaften des Inundations- 
gebiets mit genauer Bezeichnung der Oertlichkeit. 
Die Aufnehmen find durchweg vollkommen ge- 
lungen, fo daß dieſe Photographien ein treues und 
klares Bild des gewaltigen Naturereigniſſes 
geben und ſich weſentlich von den phantafie- 
reichen Abbildungen unterſcheiden, welche wir 
bisher in illuſtrirten Journalen vorfanden. den 
Vertrieb dieſer Bilder für Danzig hat die Buch- 
handlung von A. Scheinert übernommen, in deren 
Schaufenſter fie ſeit geſtern Nachmittag aus- 
geſtellt ſind. 

+ Suppenküche.] Der Borftand des hieſigen 
Armen-Unterftüungs-Bereins, von dem Comité 
für die Suppenküchen mit der Leitung der letz 
teren betraut, hat in feiner Sitzung am 26. April 
den Rechenſchaftsbericht über dieſe Anſtalt aufge⸗ 
ftellı und zu Reviforen der Rechnung die Herren 
J. Berger jun. und Heinrich Kevelke gewählt. 
Aus dem Bericht entnehmen wir Folgendes: 

Die Suppenküche wurde am 10. Januar eröffnet und 
am 7. April c. geſchloſſen; dieſelbe hat alſo 89 Tage 
beſtanden und es ſind im ganzen 106 874 Liter warmen 
Eſſens verabfolgt. Die Zahl vertheilt ſich auf die ein⸗ 
zelnen Speiſen wie folgt: 13 957 Liter Erbſen mit Hafer⸗ 
grüße, 19778 Liter Erbſen mit Kartoffeln, 20 953 Liter 
Bohnen ſauer und ſüß, 11 534 Liter Gauerkohl mit 
Kartoffeln, 16 821 Liter Graupe, 13 699 Liter Reis mit 
Nindfleiſch, 10 127 Liter Reis mit Pflaumen. Ver braucht 
wurden dazu: 7450 Kilogr. Erbſen, 5600 Kilogr. Bohnen, 
3200 Kilogr. Reis, 2280 Silogr. Graupe 4870 Kilogr. 
Al 8400 Kilogr. Kartoffeln, 1400 Kilogr. Hafer. 
grüße, 430 Kilogr. Weizenmehl, 1380 Kilogr. Zucker, 100 
Kilogr. Butter, 1804 Kilogr. Gchweinefleiſch, 810 Kilogr. 
Rindfleifh, 460 Kilogr. Pflaumen, 336 Liter Eſſig, 
800 Kilogr. Galz mit den nöthigen Gewürzen. An 
Einnahmen hatte die Suppenküche: freiwillige Beiträge 
3026,61 Mk., Erlös für verkaufte Guppenmarken 
5303,70 Mk., Beſtände und Zinſen aus früheren Jahren 
1966,34 Mk., zuſammen 10 336,65 Mk.; an Aus- 
gaben: für Bictualien (Erbſen, Bohnen etc.) 5647,06 
Mark, für Fleiſch 2392,80 Mth. für Brenn-, 
Reinigungs-Material, Utenſilien, Beſoldungen und 
andere Unkoſten 1093,90 Mk., zuſammen 9133,76 
Mark; bleibt Beftand zum hiinfligen Winter von 
1202,89 Mk. 2 

* [Góiffahrisnotiz.] Bom hndrographijden Amt 
der kaif. Admiralität ging nachſtehendes Telegramm 
ein: Feuerſchiffe „Anholts Knob“, „Skagen Riff“, 
„Laeſoe Rende“ ſind wieder ausgelegt. . 

* [Bum Nundreifeverhehr.] Für die preußiſchen 
Staatsbahnen iſt, wie Berliner Blätter berichten, vom 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten noch die Beſtimmung 
getroffen worden, daß die Umſchreibung eines Rund- 
reiſe-Billets auf eine kürzere Strecke nicht nur dann 
zuläſſig iſt, wenn an Stelle einer innerhalb der Rund- 
reiſe liegenden Theilſtrecke eine nebenher laufende 
kürzere, die nämlichen Unterbrechungsſtationen ver- 
bindende Strecke durchfahren werden ſoll, ſondern auch 
dann, wenn es fic) um den Erfah mehreree Coupon- 
ſirechen durch eine kürzere, nach dem nämlichen Ziel⸗ 
punkt führende Staats bahnſtrecke beziehungsweiſe um 
die Rückfahrt von dem entfernteſten Zielpunkt einer 
Reife nach dem Ausgangspunkt derſelben auf einem 
kürzeren Wege handelt. Mit anderen Worten, es 
macht für die Umſchreibung der längeren auf die kürzere 
Route nichts aus, wenn dadurch das Rundreiſe-Billet 
zum Theil wie ein Retour-Billet zur Lin- und Nück⸗ 
fahrt auf derſelben Route benutzt wird. E 

* [Gtrefkhammerfigungo] Es war eine ganze 
Piebesbande, mit welcher fic) die Strafkammer geſtern 
zu beſchäftigen hatte. angeklagt waren wegen Dieb - 
ſtahls der Arbeiter Auguſt Gerſchewski (obdachlos). 


AS 


der Arbeiter Paul Patoka und fein fünfzehnjähriger 

Sohn Auguft Patoka aus Schidlitz und der Arbeiter 

Johann Auguft Milinski von hier, wegen Hehlerei der 

Arbeiter Friedrich Ferdinand Drachwitz nebſt feiner 

Ehefrau von hier, die Ehefrau des oben genannten 

Patoka, die Wittwe Weiß, geborene Krauſe, ſowie die 

Dirne Witt aus Schidlitz, gegenwärtig im Corrigenden- 

hauſe zu Konitz. Es handelt ſich hier um die zahl- 

reichen Einbruchsdiebſtähle, welche im Herbſt 1887 in 
den Umgebungen von Danzig und nl in 

Zoppot ausgeführt wurden und welche damals unſeren 

Nachbarort in große Aufregung verſetzten. Zwei der 

mulhmaßlichen Hiebe, die Gebrüder Paul und Robert 

Weiß in Schidlitz, Söhne der gleichfalls angeklagten 

Witiwe Weiß, find bis jetzt von der Polizei noch nicht 

ergriffen worden. Durch einen glücklichen Zufall war 

die Polizei ſchließlich dahinter gekommen, daß die 

Diebesbande in Emaus ihren Sitz habe, und nahm bei 

den Angeklagten eine Reihe von Kausſuchungen vor, 

welche einen Theil der geſtohlenen Sachen zu Tage 
förderten. die Angeklagten wurden verhaftet und 
von dieſem Augenblicke an hörten die Diebftähle auf. 

Zur Beweisaufnahme waren die beſchlagnahmten ge- 

ſtohlenen Sachen herbeigeſchafft und es machte der Ge- 

richtsſaal in Folge der ausgepackten Gegenſtände den 

Eindruck eines Trödlerladens. Als nicht erwieſen nahm 

der Gerichtshof an, daß die Angeklagten ſich verbunden 

hatten, dieſe Diebſtähle gemeinſchaftlich auszuführen, 
ſondern es fei wahrſcheinlich, daß die Diebftähle einzeln 
ausgeführt ſind. Demgemäß wurden verurt eilt Paul 

Patoka wegen vier ſchwerer cla zu 6 Jahren, 

Gerſchewski wegen zwei ſchwerer Diebjtähle zu 4 Jahren 

Zuchthaus, der Ehemann Drachwitz wegen zwei Hehlereien 

u 8 Monaten, Frau Weiß wegen einer Hehlerei zu 

Monaten, Emilie Witt wegen einer Kehlerei zu 
3 Monaten, Frau Drachwitz wegen zweier Hehlereien 
zu 2 Monaten, Frau Patoka wegen zweier Hehlereien 
zu 2 Monaten und Auguft Patoka wegen zweier Be- 
günſtigungen zu 1 Monat Gefängniß. Gegen Milinski 
erfolgte die Freiſprechung. 

* Butterverfälſchung.] ft bei der Heritellung von 
Butter ein den normalen Procentſatz von Waſſer über⸗ 
ſteigendes Quantum von Waſſer in der Butter gelaſſen 
worden, ſo liegt nach einem Urtheil des Reichsgerichts 
vom 24/1. Januar d. Js. eine ſtrafbare Butter - Ber- 
fälſchung vor. 

* (Die Kusſtellung von Lehrlingsarbeiten] im 
Franziskanerkloſter ſcheint von allen Gewerben recht 
gut beſchickt 11 werden. Wir bemerkten bereits Ar- 
beiten von alern, Photographen, Lithographen, 
Böttchern, Stellmachern, Tiſchlern, Sattlern, Schuh⸗ 
machern, Klempnern, Schneidern, Kürſchnern, Glaſern 
und Töpfern, unter denen ſich viele recht tüchtig ge⸗ 
arbeitete Stücke befanden. Da auch die von den Lehr- 
lingen in den Fachſchulen gefertigten Zeichnungen aus- 
geftelit find, fo gewinnt der Beſucher ein recht anfchau- 
liches Bild von der theoretiſchen und praktiſchen Aus- 
bildung der heutigen Lehrlinge. die Kusſtellung iſt 
jedermann unentgeltlich geöffnet. 

* [ Wochen-Nachweis der Bevölkerungs⸗ Vorgänge 
vom 15. bis 21. April.] Cebend geboren in der Be- 
richtswoche 34 männliche, 30 weibliche, zuſammen 64 
Kinder. Todtgeb. 2 männliche, 1 weibliches, zuſammen 
3 Kinder. Geſtorben 43 männliche, 21 weibliche, zu- 
ſammen 64 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0—1 Jahr: 13 ehelich, 6 außerehelich geborene. Todes⸗ 
urſachen: Scharlach 1, Unterleibstyphus incl. gaſtriſches 
und Nervenfieber 2, Brechdurchfall aller Altersklaſſen 
5, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 4, Cungen- 
ſchwindſucht 9, acute Erkrankungen der Athmungsorgane 
9, alle „übrigen Krankheiten 37. Berunglükung oder 
nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 1. 

Z. Zoppot, 26. April, Unſere Badedirection hat in 
ihrer letzten Sitzung die Einführung einer neuen 
Einrichtung beſchloſſen, welche dem Danziger Publikum 
willkommen fein wird. Im Anſchluſſe an die Abonne- 
ments⸗Fahrkarten, welche von Danzig nach Zoppot für 
die Dauer von 1, 2 oder 3 Monaten zum Preiſe von 
14 Mk. reſp. 23,20 Mk. reſp. 30,20 Mk. in dritter 
und von 20,90 Mk. reſp. 34,80 Mk. reſp. 85,20 tk. 
in zweiter Klaſſe ausgegeben werden, follen in Zukunft 
Bade- Kbonnementskarten für 1, 2 oder 3 Monate 
gilitg, zum Preiſe von 4 Wh. reſp. 6 Mk. reſp. 8 Mk. 
eingeführt werden. Ein für 1 Monat gelöſtes Billet 
für Fahrt und Bad berechtigt den Inhaber, innerhalb 
eines Zeitraumes von 60 Tagen die erforderliche An- 
zahl Bader zu nehmen, während ein Doppel-Abonne- 
ment für 2 Monate von dem Tage der Löſung der 
qu. Billets für die Bahnfahrt bis zum 15. September, 
für die Bäder bis jum 1. Oktober die Benutzung 
innerhalb der vorgeſchriebenen Anzahl geſtattet. Selbſt⸗ 
verſtänblich werden dieſe Bade Abonnementskarten 
nur gegen Vorzeigung der Eiſenbahnfahrkarten ab- 
gegeben. 

Kat. Zuckau, 25. April. Der neulich gemeldete Un⸗ 
glücksfall in Ruthken (Einſturz einer Kartoffelmiete) hat 
leider noch ein trauriges Rathfpiel. Die erſchütterte, 
aber gerettete Frau, deren Sohn getödtet wurde, liegt 
ſeit dieſem Tage ſchwer krank, theils bewußtlos dar- 
nieder. — In dem Nachbarort Kriſſau herrſcht ſeit 
einigen Wochen der Tuphus. Es iſt das Erſcheinen 
dieſer Krankheit auf die außſergewöhnlichen Witterungs- 
verhäliniſſe zurückzuführen. Die Leute waren Froſt, 
Näſſe und auch zum Theil der Nahrungsnoth ausgeſetzt. 
— Am 1. April cr. wurde der Lehrer M. aus Zuckau, 
woſelbſt derſelbe ca. 29 Jahre amtirt hat, nach dem 
Pr. Stargarder Kreiſe verſezt. Don hieſigen Be- 
wohnern und ehemaligen Schülern wurde fein Abjchied 
feſtiich begangen, doch kehrte derſelbe nach einigen 
Tagen wegen Krankheit wieder zurück und gedenkt in 
den Rubeftand zu treten. 

pb. Pirſchau, 26. April. die Lage der neuen 
Weichſelbrücke iſt an den ausgeſteckten Pfählen bereits 
in erkennen und die Schienen für die Feldeiſenbahn 

ind auf dem jenfeitigen Ufer durch die Kämpen bei- 
nahe vollſtändig gelegt. 

* Elbing, 25. April. Seit dem erſten Oſterfeier⸗ 
‘tage, wo ich den Dammbruch bei Jonas dorf zum 
letzten Mal ſah, iſt die Lücke im damm beträchtlich 
verbreitert und hat jetzt beinahe eine Ausdehnung von 
200 Metern, Während damals die Waſſermaſſen in 
wildem Strudel aus der Nogat in die Niederung hin⸗ 
eindrängten, hat ſich der Fluß in den letzten Wochen 
in der Bruchſtelle ein Bett von 16 Fuß Tiefe gegraben 
und ſtrömt jetzt verhältnißmäßig ruhig, aber mit 
riefiger Wucht hindurch. Eine eigenthümlich veränderte 
Geſtalt haben ſeitdem die überfluteten Landſtrecken 
ſüdlich von der Deichbruchſtelle erfahren; wo damals 
— in der erſten Zeit nach dem deichbruche — Boote 
mit Leichtigkeit fahren konnten, ſind jetzt, nachdem das 
Waſſer um einige Fuß gefallen ijt, weite Gandflähen 
nur getreten, die den werthvollſten Ackerboden zwei 

eter hoch bedecken. Die Arbeiten am Fangdamm 
find bereits erfreulich weit gediehen. der Damm wird 
auf der Innenſeite des Deiches im Bogen um die 
Bruchſtelle herumgeführt, iſt auf beiden Seiten zugleich 
begonnen und wird vorausſichtlich eine Länge von 
800 bis 1000 Metern erhalten. Gegenwärtig iſt 
auf der Südſeite ein Stück von 200 Metern auf der 
Derfanvung und ein ſolches von 120 Metern im 
Waſſer vollendet; nördlich vom Bruce ragt der Fang- 
damm bis jetzt 100 Meter in das Waſſer hinein. Der 
räumlichen Ausdehnung nach iſt alſo bereits die Hälfte 
des Dammes vollendet, indeſſen bleibt die ſchwierigſte 
und zeikraubendſte Aufgabe noch zu löſen, nämlich die 
KAbdämmung des in der Mitte hindurchgehenden 
Stromes. Für dieſe etwa 150 Meter breite Stelle iſt 
eine befondere techniſche Behandlung des Baues, nám- 
lich die Verwendung ſogenannter Senkſtücke in Aus- 
ſicht genommen, während die bereits jet vollendeten 
Geitentheile des Dammes aus gewöhnlichem Faſchinen⸗ 
packwerk beſtehen. Augenblicklich ergießen fic) nach 
ſachverſtändigem Uriheil noch etwa fünf Sechſtel des 
ganzen Nogalwaſſers durch den Bruch in bie Niederung; 
und ein Sechſtel findet ſeinen Abfluß durch das alte, 
theilweiſe verſandete Strombett. An der Beſeitigung 
der Sandbänke arbeitet augenblicklich ein Bagger mit 

An Prähmen, in biefen Tagen trifft noch ein zweiter 
Bagger von Danzig her ein. 


a. Königsberg, 25. April. den gegen die 8 

or- 
ſteheramt der hieſigen Kaufmannſchaft, dem Provinzial ⸗ 
ausſchuß und dem Magiſtrat dieſer Tage eingeſchlagen 
worden ſind, hat ſich in ihrer geſtrigen Sitzung auch 
die Stadtverordneten⸗Berſammlung angeſchloſſen, indem 
ſie ſich mit der Petition des Magiſtrats an das Abge⸗ 


der Nogat gerichteten Schritten, welche von dem 


ordnetenhaus einverſtanden erklärte. Bezüglich der Ex- 
bauung des communalen Schlacht- und Biehhofes tit 


man immer noch nicht zum Entſchluß gekommen, an 


welcher Stelle man denſelben anlegen ſoll, ob ober- 


oder unterhalb der Stadt; auch wünſcht man noch ein 
billigeres Terrain ausfindig zu machen. Zu dem Behufe 


haben Magiſtrat und Stadtverordnete eine e 
zuſammengeſetzt, welche unter Zuziehung eines Mit- 
gliedes der Schlächterinnung die Prüfung der ange⸗ 
botenen Bauterrains und die ſonſtigen Vorarbeiten vor- 
nehmen ſoll. Auch bezüglich der ſo dringend noih- 
wendigen Regulirung des Geſecusplatzes, die nun ſchon 
feit Jahr und Tag auf der Tagesordnung fteht, iſt es 
noch zu keiner Einigung gekommen, und es wird dieſe 
Angelegenheit, die diesmal nicht zur Erledigung ge- 
langte, hoffentlich in nächſter Sitſung zum Abſchlufß 
kommen. Endlich wurde noch beſchloſſen, die im vorigen 
Jahre total niedergebrannte Aſchhofswage wieder auf- 
zubauen und den Bau derart zu beſchleunigen, daß 
das neue Gebäude bereits im Auguſt cr. der Benutzung 
übergeben werden kann. 

* Der bisherige commiſſariſche Kreis-Schulinſpeckor, 
Real-Progymnaſialletzrer Wilhelm Rohde in Neiden⸗ 
burg iſt zum Kreis-Schulinſpector ernannt worden. 

* Dr. Lichtheim, der bekannte Specialiſt für Kerz⸗ 
und Lungenkrankheiten und Profeſſor an der Univerfität 
Bern, hat einen Ruf nach Königsberg angenommen. 
Dr. Lichtheim iſt ein Königsberger, ein Neffe Johann 
Jacobys. 

Bromberg, 25. April. Die ſchon telegraphiſch 
gemeldet, ſind es in Weſtpreußen die ehemals polniſchen 
Güter Lippuſch, Niewierz, Bobrowo, Kobyſſau und 
Ronsk, welche zuerſt mit deutſchen Anfiedlern bejeht 
werden ſollen. In der Provinz Poſen werden noch im 
Laufe dieſes Jahres in den Kreiſen Gneſen, Wongrowik, 
Schubin und Mogilno eine Reihe Anſiedelungsgüter 
Coloniſten erhalten, und zwar Radlowo (Kreis Mo- 
gilno), Sadlogoſch und Jablonowo (Kreis Schubin), 
Lubowo und Dftromitte (Kreis Gneſen), ferner Michalcza, 
Buſchkau u. ſ. w., ſomit ausſchließlich Güter im Regie⸗ 
rungsbezirk Bromberg. 

Bromberg, 26. April. In der geſtrigen Sitzung 
der Handelskammer wurde unter anderen Gegen- 
ſtänden der Tagesordnung auch die Frage betreffend 
die Ermäßigung der Bahnfrachten für oberſchleſiſche 
Kohle erörtert. Hierbei wurde auf die Thatſache hin- 
gewieſen, daß ſich die Einführung der ruſſiſch-polniſchen 
Kohle über Alexandrowo in ganz überraſchender Weiſe 
ſteigere und der oberſchleſtſchen Steinkohle dadurch 
eine nicht zu unterſchätzende Concurrenz mache. Die 
Kandelskammer behielt ſich weitere Schritte vor. 
bezeichnete ruſſiſche Kohle iſt hier bei einigen größeren 
Fabriken eingeführt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Sin Jubiläum.] Am 21. April 1838, vor 50 Jahren 
alſo, wurde bie erſte Dampferfahrt von Europa nach 
Amerika ausgeführt, und zwar von den engliſchen 
Dampfſchiffen „Sirius“ und „Great Weſtern“. Das 
erſte war am 4. April von Cork in Irland, das zweite 
am 8. April von Briftol in England abgegangen; beide 
landeten am 21. April in Newyork, wo fie mit unge- 
heurem Jubel begrüßt wurden. Eine Newnorker Zeitung 
von damals ſchilderk die Ankunft des „Great Mejtern””: 
„Es war gegen 4 Uhr Nachmittags, der Himmel heiter, 
die Menſchenmenge auf der Balterie und dem Hafen- 
damm ungeheuer, darunter eine Anzahl elegant ge- 
kleideter Damen mit lächelnden, erwartungsvollen 
Mienen. Unten auf der blauen Waſſerfläche ſchwamm 
näher und näher dieſer Leviathan, von vier Maſten 
überragt und diche Dampfwolken ausſtoßend. Er ſah 
ſchwarz und ſchmutzig aus, wie engliſche Dampfboote 
in der Regel, rauchig, düſter, aber ſorglos und ver⸗ 
wegen, Als er fid dem „Sirius“ näherte, verminderte 
er die Schnelligkeit ſeiner Bewegungen und machte 
dann, die mächtigen Dimenſionen ſeines Baues vor uns 
entfaltend, eine halbe Schwenkung. In dieſem Augen- 
blicke ſtieg vom Strande ein tauſendſtimmiger Hurrah- 
ruf unter dem Schwenken der Hüte und Taſchentücher 
empor.“ 

* [Ein freiwilliger Hungerleiber] hat in einem 
Walde bei Bautzen dieſer Tage feinen Tod gefunden. 
Der Mann hieß Pohliſch und wohnte in Eibau. Er 
hinterließ 120000 Mark, hat aber fein Lebtag von 
trockenem Brod und trockenen Kartoffeln ſich genährt, 
als Junggeſelle in einem kleinem Stübchen gewohnt, 
wie ein Trappiſt bei ſtärkſter Winterkälte Kohlen und 
Holz geſpart und nie ſich den Luxus einer Campe ge⸗ 
ftattet. Gegen ſeine Mitmenſchen ſoll dieſer Qunger- 
leider jedoch weniger geizig geweſen ſein, wie er denn 
für eine neue Kirchenorgel 20000 Mk. und für ver⸗ 
ſchiedene Vereine insgeſammt 18 000 Mk. im Teſtament 
ausſetzte. Durch den Wald war der Siebzigjährige ge- 
wandert, um das Fahrgeld 4. Klaſſe zu ſparen. 

Bonn, 28. April. Leute Mittag verſchied im 58. 
Lebensjahre Dr. Gerhard vom Rath, Geh. Bergrath 
und ordentlicher Honorarprofeſſor an der hieſigen Uni- 
verſität. Derſelbe ſtarb an den Folgen eines Gehirn- 
ſchlages, der ihn in ſcheinbar voller Lebensfriſche am 
19. April in Coblenz traf, wo er im Beginn einer nach 
Italien gerichteten Forſchungsreiſe einige Stunden ver- 
weilt hatte. In ihm verliert die Wiſſenſchaft in Deutſch⸗ 
land ihren hervorragendſten Mineralogen. Die Bürger- 
ſchaft Kölns fchuldet dem Verſtorbenen ein beſonders 
warmes Andenken. Es iſt eben erſt ein Monat abge- 
laufen, ſeit der Grundſtein zu dem vom Verſtorbenen 
und feiner Gattin hochherzig geſtifteten Arbeiterheim 
Wilhelmsruhe gelegt worden iſt. 

* Münden, 23. April. [Gabriel Max! arbeitet gegen- 

wärtig an einem größeren „Votivbild“. Nach dem 
Vorgang alter Meiſter — ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“ 
— ſtellt der Künſtler Maria mit dem Kinde fo dar, als 
wenn ſein Gemälde die Copie irgend eines berühmten 
Altar- oder Botinbildes wäre. 
berührt den wirklichen an der oberen Schmalſeite und 
an den beiden Längsſeiten, während unten ein grauer 
Steinſockel hervortritt, auf dem in hohen Leuchtern zwei 
brennende, mit breiten weißen Schleifen verzierte Kerzen 
aufgeſtellt ſind. Zwiſchen den Leuchtern iſt eine Reihe 
wächſerner Weihgeſchenke aufgehängt, wie ſie an Wall⸗ 
fahrisorten vor wunderthätigen Bildern als Opfer dar- 
gebracht werden. Maria, in Gewänder von zarteſtem 
Roja und Weiß gekleidet, hält ſitzend den Chriftus- 
knaben auf dem Schoße. Mutter und Kind blicken 
dem Beſchauer mit ernit-milden Ausdruck entgegen, 
ſichtlich bereit, allen vertrauensvoll Nahenden Troſt und 
Hilfe zu gewähren. 
Koblenz, 23. April. [Säbel - Duell.] Vorgeſtern 
Mittag fand, laut der „B. Ztg.“, in der Nähe hieſiger 
Stadt zwiſchen einem Studirenden aus Bonn und einem 
Fremden ein Säbel-Duell ſtatt. Der Studirende wurde 
ſchwer verwundet vom Platze getragen; es wird an 
feinem Aufkommen gezweifelt. 

Bafel, 22. April. Die Lawinenſtürze an der Gott- 
hardbahn werden in der letzten Nummer der ſchweize⸗ 
riſchen „Bauzeitung“ fachmänniſch zur Sprache gebracht. 
Es wird vom Referenten zugeſtanden, daß weder bei 
der Projectirung noch bei der Ausführung der Gott⸗ 
hardbahn von ſo ungeheueren Schneeſtürzen geſprochen 
wurde, wie ſie dieſes Jahr niedergingen. Man wird 
daher auch derartigen Vorkommniſſen entgegentreten 
müſſen. Anerkennungswerth ſind die Leiſtungen der 
Betriebsverwaltung, die die Verkehrshemmung auf ein 
Minimum zu reduciren wußte. Die Lawine vom 26. 


Februar halte eine Länge von 1090 Metern bei einer. 


Dicke von 2—4 Meter; der Telegraph war auf 2 Kilo- 


meter vernichtet. Nichtsdeſtoweniger konnte die be⸗ 
am Abend des gleichen Tages 
da durch Schneepflüge 
raſch Bahn gebrochen wurde. Nun erſt folgten die j9- 


treffende Bahnſtrecke 
wieder freigegeben werden, 


Der gemalte Rahmen 


412. 


genannten ſchweren Grundlawinen, deren eine eine 
Dicke von 15 Metern umfaßte. Nicht weniger als 435 
Mann waren mit der Freimachung des Bahnkörpers 
beichäftigt; ein proviſoriſcher Weg über den Schnee, 
ein Umſteigen und Umladen von Perſonen und Gütern 
waren zwei Tage das Erſatzmittel des geregelten Ber- 
kehrs, der indeß bereits nach 52 Stunden wieder im 
Gang war. der Niederſturz der großen Lawine war 
ſo heftig geweſen, daß der Luftdruck ſchon die Dächer 
von den Käufern riß, nur das Wärterhaus blieb un- 
beſchäbigt. Ein Tunnel durch den Schnee war uner- 
läßlich bei Herſtellung des proviſoriſchen Weges. 

Rom, 25. April. Heute Nachmittag fand auf dem 
proteſtantiſchen Friedhofe die feierliche Enthüllung des 
Denkmals des verſtorbenen deutſchen Malers Auguft 
Riedel ſtatt. der deutſche Botſchafter, ſowie der 
bairiſche Geſandte waren zugegen; Gregorovius hielt 
die Gedächtnißrede. 5 (W. T.) 

Newnork. Seine eigene Leichenrede hat, der 
„Newnorker Staatsztg.“ zufolge, bei Athens, Ga., der 
Su jährige Paſtor Dr. Pridges vor etwa 2000 Zuhörern 
gehalten. der alte Herr hatte ſei eigenes Grab graben 
und feinen Sarg machen laſſen, den er bei der Ge- 
legenheit benutzte. Er veranſtaltete eine vollſtändige 
e und verabſchiedate ſich dann von ſeiner 

emeinde. 


Schiffs-Nachrichten. 

gübeck, 24. April, Laut Telegramm aus Cibau ift 
der Dampfer „Kanſa“ vom Strande ab und in Libau 
eingebracht worden. Das Schiff iſt ziemlich dicht ge- 
blieben und es ſoll ſich auch die Maſchine noch in einem 
betriebsfähigen Zuſtande befinden. 

Stockholm, 23. April. Wie aus Gamla Karleby ge- 
meldet wird, fit der am 20. Dezember v. J. von Lulea 
ausgeeiſte, bei Gamla Karleby am 10. Januar im Eiſe 
feſtſitzend zuerſt wiedergeſehene Dampfer „Juana 
Nanen“ noch immer im Gife felt, doch ſcheinen die von 
dem Capitän als Wache für den Winter angenommenen 
Leule den Dampfer zu ſpät erreicht zu haben; ſie fanden 
denſelben nämlich bereits von Robbenfängern beſetzt, 
welche niemanden an Bord kommen lieſſen, ſo daß 
erſtere wieder ans Land zurückkehren mußten. Die 
Hälfte der Robbenfänger hat am Lande der Regierung 
angezeigt, daß ſie den Dampfer gefunden haben und 
als ihr Gigenthum reclamiren. Die Leute haben auch 
einen Maſchiniſten, ſowie Brennholz an Bord ge⸗ 
nommen, um den Dampfer, wenn das Eis aufbricht, 
in einen Kafen bringen zu können. 

C. London, 24. April. Der zwiſchen Dover und 
Calais fahrende Poſtdampfer „Invicta“ traf geſtern 
nicht in Dover ein, und es verurſachte fein Aus- 
bleiben anfangs nicht geringe Beſorgniß. Das Schiff 
hatte wegen des herrſchenden Nebels ſchon am 
Sonntag von 4 Uhr Nachmittags bis 1 Uhr früh in 
Calais liegen bleiben müſſen, als es bei der endlichen 
Abfahrt auf einer der unmittelbar vor dem Hafen 
liegenden Sandbänke ſtrandete. Alle Verſuche, die 
„Invicta“ wieder flott zu machen, erwieſen ſich frucht⸗ 
los. Die „Invicta“ kam indeſſen mittlerweile dem 
Ufer immer näher, jo daß beim Erſcheinen der Ebbe 
die 150 Paſſagiere geſtern Abend zu Fuß nach Calais 
zurückkehrten. 


Briefkaſten der Redaction. 


N. N. hier: Wir bitten Sie und die vielen anderen 
Einſender, von denen wir faſt täglich anonyme Anfragen, 
Bitten um Auskunftertheilung, Beſchwerden über Be- 
hörden und öffentliche Zuſtände etc. empfangen, von 
unſerer ſchon jehr oft an dieſer Stelle veröffentlichten 
Erklärung freundlichſt Notiz nehmen zu wollen, daf 
wir Zuſendungen uns unbekannter Abſender, welche 
die Nennung ihres Namens unterlaſſen, keinerlei 
Berückſichtigung gewähren können, ſie insbeſondere 
weder beantworten noch veröffentlichen. Zuſchriften 
dieſer Art werden in der Regel ungeleſen vernichtet. 

Tf. W. Z. hier: Als rein perſönliche Geſchäfts⸗ 
angelegenheit, die öffentliche Intereſſen nicht be. 
rührt, zur Veröffentlichung im redackionellen Theil nicht 
geeignet, : 


— 


Standesamt. 
Vom 28. April. 

Geburten: Arbeiter Johann Pipka, T. — Seefahrer 
Zoſef Haß, T. — Trompeter (Sergeant) Auguf! Werſuhn, 
S. — Schuhmachergeſ. Johann Geſchwandtner, S. — 
Arb. Auguft Oriſcheid, S. — Arb. Guſtav Magull, ©, 
Fabrikarb. Auguft Loth, T. — Sergeant Franz Meyer, 
T. — Zifchlergejelle Albert Liegdorf, ©. — Schiffs- 
zimmergeſ. Auguft Schmolinski, S. — Poſthaſſirer 
Richard Otto Lenz, T. — Comtoirdiener Kuguſt Kieſch⸗ 
berg, S. — Unehelich: 2 S., 1 T. 

Kufgebote: Koch Johann Guſtav Eugen Ernſt und 
Ella Katharina Wilhelmine Tehnzen. — Maurergeſelle 
Guſtav Adolf Sint und Mathilde Druſchke. — Bäcker⸗ 
geſelle Guftan Albert Borchert und Anna Louiſe 
Valentine Ütaſch. — Ingenieur Walter Wilhelm Ancker 
in Philadelphia, P. g., u. Eliſabeth Johanna Maſon hier. 
— Rittergutsbeſitzer Gerhard Theodor Borowski in 
Nieſenwalde und Caroline Clifabeth Rudolſine Adelheid 
Taubner hier. 

Keirathen: Schuhmachermeiſter Theofil Firyn und 
Franziska Roja Martha Jaſinski. — Arbeiter Johann 
Pawlowski und Adeline Friederike Kanna Mitzlaff. — 
Arbeiter Auguft Guſtav Friedrich Buchwald und Barbara 
Rohwetter. — Hausdiener Johann Albert Kammer und 
Anna Maria Bornett. — Arb. Hermann Adolf Max 
Maroko und Augufte Franziska Knoch. 

Todesfälle: Arb. Carl Joſef Wiſotzki, 81 J. — Arb. 
Wilhelm Weiß, 43 J. — Arbeiterin Marie Kühlmann, 
33 J. — S. d. Arb. Theodor Lewandowski, 9 M. — 
S. d. Sattlers pages) Hopp, 8 J. — G. d. Arbeiters 
Paul Striewski, J. Unbekannter Mann, an- 
ſcheinend dem Arbeiterftande angehörig, am 24. d. M. 
im Hafencanal zu Neufahrwaſſer aufgefunden. — 
Schuhmachermeiſter Johann Ludwig Barſtäbt, 73 3. — 
S. d. Zimmergeſ. Albrecht Jantzen, 6 T. — Wittwe 
Franziska Henriette Kindler, geb. Sonnabend, 75 J. — 
Unehel.: 1 ©. 


Börjen-Depejgen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 26. April. ö 


Weizen a | 2. Dxient-Ant! 88,90 50,70 
April al. . 173,50 172,50 4204 11.601,80) 78,40) 78,40 
Gept.-Okt. . 178,20 176,20 Sombarden. | 3190 31,2! 
oggen zanısien. . | 90,701 90,05 
April- Mat. . | 121,25) 120.90 Cred. -Actien | 137,7 137,30 
_Gept-Dht, . | 190,25) 129,50 Dise.-Gomm. | 131,56) 190.59 
Beirnleum vy, culidje BR. 158.00) 157,25 
+ Faurahútte . 94,5% 9450 
loco so...» 23,00) 23,00 Deſtr. Noten 68,8 160,35 
bal Ruff. Noten | 16840) 168.80 
Gpril-Diat. . | 25,30 35,50 Marich. kurz 188,00 168,50 
Bu «+ | 95,80) 36,00 London 113 5 39205 
Spi E onden lane 20,205 20. 
vil-Diai. . 38,80 86,30 Rufüſche Bo 
Biat-Juri .. | 86,80 96,50) SW. g.. | 52,25) 52,70 
fipri-Mai. .| 32,10) 31,90] Hanz. Brivat- 
Juni-Jult ..| 33,00) 33,00], bank... . | 139,20) 239.20 
3% Gonlols . (107,00 257.20 D. Delmiihte | 118,40 118,00 
3% % wetter, : do. Priori. 11,90 112,50 
Bianbor, +. | 99,00) 39,09} MilawkaGt-s! 108 62) 108,20 
3.1 .....| 99,00) 89.00] bs. Gt] 5280 52,90 
go, neue „ 29,00 39,001 Ditz. Sib. 
5 Rum. K. 22,10 92.20) Gicrmm-A | 93,10 90,75 
liga, GX Blór. | 77,90 78.001188%ex Aufl. | 82,201 92,25 
Danziger Stadtanleihe 103 


Frankfurt a. Me, 26. April, (Abendbirie} Oeſterr. 
Ereditactien 2191/2, Franzofen 183 /,, Lombarden 6218, 
ungaz. 40% Goldrente 77,90, Ruſſen ¡von 1880 fehlt. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 26. April. Adendbörſe.) Oeſterr. Gresvaciten 
274,20. Franzosen 227,60, Lombarven 78,73, Bana | 
197,75, ungar. 4% Goldrente 97,4212. Tendenz: ſchwächer. | 

Baris, 26. April. (Schlußcsurſe.) El | 
35,022, 2% Rente 32,172, ungar. i Goldr. 788, Fran- i 
saien 462,50, Combarden 177,50, Ticker 14,35, gegn | 

Tendenz: feſt. — Rohnicker 88° 8 
Weißer Zucker per laufenden Niognaz 38,80. ver 
39,10, per April-Zunt 39,50. Tendenz: träge. 


north, 3% Ness. 


Mai 


26,0 
(großſtück.) 37 


Condon» 25. April. (Schlußcourſe.) Engl. Conſoſs 
991/s, preuß. 5% Confols 106, 5% Ruffen von 187 
90½, 5% Rufen von 1873 94, Türken 1, unger. 
% Boldrenie 77% Kegypter 81% Biawbdiscont 193 %. 
Tendenz: ſtetig. — Havana Nr. 12 1542, Rüden 
zonzucker 13½. Tendenz: feſter. 

Petersburg, 26. Avril. Wechſel auf London 3 MN. 
120,60, 2. Orient-Anleihe 98'/1, 3. Drient-Ainleihe 98%, 

£t 1, 25. April. Baumwolle (Schlußbericht.) 
Umias 10006 Ballen, davon für Speculation und nt 
1000 Ballen. Felt. Bengal hg d. ‚höher. iddl. 
amerthan. Lieferung: per April 5%q Häuferpreis, per 
April-Mai 5m do,, per Vtai-duni EY do., per Junk. 
Juli 55/4 do., per Juli-Augult 3132 Berkäuferpreis, per 
Auauft-Gept. 5% do., per September 5 5 don, per 
Sept. Okt. 57/32 do, ver Oktbr. November 8% do, per 
et Bla Käuferpreis, per Deibr.⸗Januar 

ca d. do. 

Newnork, 25. April. (Schlußcourſe,) Wechſel auf 
Berlin 90 . Medel auf Condon 4,861, Cable Trans- 
fers 4,8812, Wechiel auf Paris 5,20, 4% ind. Ameise 
von 1877 12578, Erie-Bahnactien 26%, Newnork-Centeal: 
Actien 1071/1, Chic. North Meftern-Act. 110%, Lake- Shore 
Actien 92½, Central-Bacific-Actien 32, North. Bacifie- 
Preferred Actien 491/1, Louisville und Naſhviſle-Aetten 
565%, Hnion-Bacific-Actien 57, Chic. Milro.- u, Gi. Bart. 
Actien 73½. Reading und e ta - Achten 63/8, 
ge eramos 120, Gi Souls 

] 3 "ib + 
und S. San ao Action 6775, Erie ſecond Bonds 985%. 
. n — TS 


Zenden 4 7 Den it 21,70 JU incl. Sack. 
9. fr enplab. 
Bs ache : 220 il. Mittags. entera fe 
{ i Termine: pl 
Kächer, Mar 1250 al do., Suni 18,621 AA do. Juli 
13,70 JW do. Ohtober-Dejbr. 12,75 do. Abends: 
Tendenz: felt. Termine: April 13,55 . Käufer, Mai 


„55 Al Juni 13,70 Ml do., Juli 13,80 Al do.. 
Dktober-Dexember 12,75 JUL do. 


Danziger Mehlnotirungen. 


vom 26. April. 

Weizenmehl per 50 Siiloge. Kaiſermehl 18,50 JU — 
000 14,50 JUL — Guperfine Nx. 00 
1350 fe sine Be 110,0 i Fine at. 2 850 4 

— ma 
ee er 5 000 Erica fuperfine Tr. 00 
11,00 Al — Guperfing, Nr. a 0.00, MM tif ung ae = 
und 1 900 st cottoeht 7,00 JL — Mehlabfall ober 


6,6 AM 5 rotwehl 7,00 
Selen per genen ede. 420.11 — Rossen- 
i == nabfa 5 
uc ner 50 siloar, Berlsraune 20,00, tt Torte 

mittel 1 Ar — Mittel 13,00 e 

üder Gar. Weizengrütze 15,50 JUL — Gerjten- 
ae re . Nr. 3 1150 Jl — 
Guferarühe 13 M 


Kartoffel- 
Berlin, 24. April. 


und Weizenſtärke. 
Ge l 0 1 


ä á brikate von Ma Gaberskn 
bang cr fiene Giarkehandler feltgeltellt.) 15 au 
Sactoffeimenl 18,50 bis, 12.00 egen e un Dept 
1720 61 11555 iL. ; 1155 h b tu , loco 
Baritá in 11, „ gelber Gyr i 
250 e erk apiliatr - Gent 95,00 bis 25,5 . 


23.50 e JUL, do. gelber 


yy Soul is 
i 26,50 bis 28,00 JUL, do, Gecunda 3,50 bis 
5 6 7 e 100 Schleich e 
i 7. a * .. 
Schabeſtärke 99-32 JU, Maisitarke 33-34 JUL, sets Harte 
(Strahlen) 42 bis 44 JL, do. (Gtücen) 1 18 a 
Alles per 100 Kilo ab Bahn bei Partien von mindeſtens 
10000 Kilogramm. 


—.— 


Butter. 5 19 
IF BE m baler 
I be amy ment page leben, veto 
ac end ee werden; Heute . de 
denn eilten Peel der “Gontum ben heben, i \ 11160 uns. 
eher pielige Blab sel pat e nod nicht 
fete che Geher tind ſchtber verkäuflich, ebento 
ee an außer den officiellen Notirungen 
Vœ beaten Bone 


dienen, au ) 
t Es rivatnotirungen veröffentlichen. 
a Officielle Notirung, Metto-Breife . A 
der zur Preisbeitimmung gewählten Comm dige ver- 
einigter Butterkaufleute ber Hamburger Boris, | : 
Für wöchentliche friſche Lieferungen zun Expor 
Netto-Preiſe l in N 20 8 a 
„April. . . i 8 
1. Qual.. . RE M 78-80 Jit 330 
2. Qua. . „ . 1918 » 75—73 „ 7 . 
Preis-Notirung, Brutto- Bretie. Svea | 
Nerkaufspreife von Butter in Partien zum Export, un 


iefi „Die Producenten tragen bei dieſen 
Breiten be ee a e 
erſpeſen u 1 5 : 
Hofbutter aus Schleswig Holftein, Mecklenburg und 
Preußen in wöchentlichen friſchen Lieferungen 1. mua te 
per 50 Kilo Nette 85—3 „ 2. Qualität 80— 3 1 
Gefiandene Hofbutter — tl, fehler iche 
und ältere Hofbutter 70—15 JU, schleswig, holſteiniſche 
und ähnliche Beer Butte 70-75 Al, 0 Aae 
kanische, arge län dische, auftraliiche 60-80 l, Schmer 
und alte Butter aller Art 3 


M ol Te. , 
London, 25. April. Wollauetion. Wolle felt, Preiſe 
unverändert. 


—— ir 


var 


T 
Schiffsliſte. 
Hi 26. April. Wind: RD. 
Neufahrwaffſehte in Gicht 


Fremde. 1 
du Nord. Pincus, Michel, Blankenitein, 
Bercherdt, Klohß, Simon g. Berlin, Behr a. Hachen. 
Mecheln a. Kettwig, Zoboll, Goftberg a. Poſen, Wegner 
a. Stettin, Scheuer a. Mainz, Gommerlatte a. Arnitadt, 
Kaufleute! Douglas a. Br. Stargard, Rittmeifter._ Schultz 
p. Drabia a. Pr. Stargard, Bremierlieutenant, v. Zitzewitz 
a. Pr. Stargard, Lieut, Pr. Lieut. Eben a. witz, Plehn 
nebſt Gemahlin a, Gummin, Jachheim a, olkau, 
p. Braunſchweig a. Berlin, Ritterguisbelibier, Lemhe aus 
Rombitten, Candrath. Hoffmann, g. Bolen, Appell.-Ger.- 
Rath. Clara Hegel a. Berlin, Präſibentig. 

Hotel drei Mohren. Dr. Stop a. Königsberg, Arik. 
Dr. Mallmüller a, Danzig, Oberſtabsart. Zamajd ke, 
Iſchieſche, Cöſſer, Tepper, Bienert, Burghardt a. Berlin, 
Kunze 9 1 8 ergmann a. Zella, Meißner aus 

ettin, Kaufleute. a 8 
80 Stel de Berlin. Bertram a. Rerin, Kämmerer n. 
Gemahlin a. Kleſchkau, biene a. er, Schettler aus 
Lappin, Fabrinbeſitzer. Mühlenfeld a. } armen, Fabrikank. 
Götze d. Metz, Hauptmann. Schmidt a. Heipiig, Lands 
berger, Rothhamel, Leier, Markwald, Mars a, Berlin, 
Heinemann a. Caifel, Levy, Rörnig a. Breslau, agtz a. 
Chemnitz, Vonpier a. fachen, Bogel a. Hamburg, 
Schneider a. Bielefeld, Grand a. Dresden, Wolff aus 
Annaberg, Neumann a. Frankfurt, Rupprecht a. Rem- 
ſcheid, Gleigner a. Baris, Lilienfeld a, Köln; Kaufleute. 

Walters Hotel. Frau Ercellenz v. Kleiſt und Fräul. 
p. Kleiſt a. Kheinfeld, Baron v. Rofenbera a. Hochzehren⸗ 
Bremiertientenant a, D. v, Cdbell g. Neuhaus, Landrath. 
o. Wilmersdorff a,. Königsberg, Lieutenant. Mener aus 
Königsberg, Br-Cieut, d. Rel. Glomsda g. Königsberg, 
Aſſ.-Inſp., Richter a. Aznigsberg, Baumeifter. Frau Dr. 
Hermann a. Züllichau. Frau Nittergutsbeſ Auticher nebif 
rl, Tochter a. Sannewis. Räuber a. Elbing, abrik- 
beñilser, Wallner a. Königsberg, Cohn a. Hamburg, Gold— 
al nn) BERN Gube a. Bütow, Joſchſtewitz a. 
Magdeburg, Kaufleute. : o 

Hotel be Thorn. Weſſel a. Stüblau, Söncke nebit 
Familie a. Gr. Trampenau, Gutsbeſſzer, v. Likorski a. 
Tuchlin, Garmatter a. Ringkomken, Kroſta n. Frl. Tochter 
a. Marienice, Ritiergutsbeiiger. Dr. Bartels a, Gebejent, 
präkt, Ar, Giede a. Gibina, Bederer a, Diebrüc, Oda- 
homski e. Cuino, Wendenburg a. Caſſel, Lüderitz aus 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Kiterariſche; 
H. Ridner, — den lokalen und provinziellen, Haudels⸗„ Marlue⸗Theil uns 
den übrigen rebactionellen Inhalt: A. sein, — für den Juſerakeuthe 


i A. W. Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


